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,Wir tragen als
Vordenker und
Unternehmen mit
Verantwortung
majsgeblich zu
Klimaschutz und
Lebensqualitdt

in Osterreich bei.*
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Nachhaltigkeit als Wettbewerbsfaktor —
Anspruch und Realitat

Mit ,VBV im Diskurs* verfolgen wir seit Mai
2020 ein klares Ziel: Nachhaltigkeit nicht
nur zu bekennen, sondern vorzudenken.
Als Nachhaltigkeits-Pionier und Leitbetrieb
schaffenwirgemeinsam mit Prof. (FH) Gabriele
Faber-Wiener und hochkardtigen Gasten aus
Wirtschaft, Politik und Wissenschaft einen
Raum fir qualitatsvollen, offenen Austausch

Andreas Zakostelsky zu den dréngendsten Fragen unserer Zeit.
Generaldirektor VBV-Gruppe,
Vorstandsvorsitzender
VBV-Vorsorgekasse

Was als digitale Initiative in Zeiten der
Pandemie begann, hat sich langst zu einem
der fiihrenden Gsterreichischen Nachhaltigkeits-Formate entwickelt. Wir
haben mittlerweile 27 Ausgaben von ,,VBV im Diskurs“ mit 135 namhaften
Sprecher:innen und tausenden Zuseher:innen veranstaltet und der
Zuspruch und Bedarf an differenzierter Auseinandersetzung ist weiterhin
grofs —er wachst sogar weiter .

Dieses Buch fasst die drei Diskurs-Veranstaltungen des vergangenen
Jahres zusammen. Sie standen unter dem gemeinsamen Dachthema
»Nachhaltigkeit als Wettbewerbsfaktor“. Zum Auftakt diskutierten
wir unter dem Titel ,Profit statt Birde?* die 6konomische Dimension
von Nachhaltigkeit. Wirtschaftlicher Erfolg und verantwortungsvolles
Handeln sind kein Widerspruch —im Gegenteil: Nachhaltigkeit ist ldngst
zu einem strategischen Wettbewerbsfaktor geworden. Wer 6kologische
und soziale Aspekte konsequent in seine Geschaftsmodelle integriert,
starkt Innovationskraft, Resilienz und langfristige Wertschépfung. Die
Diskussion zeigte deutlich: Es geht nicht darum, Nachhaltigkeit mihsam
in bestehende Strukturen einzupassen, sondern Geschaftsdenken und
Nachhaltigkeitsdenken intelligent zu verbinden.

Global nachhaltig am Ende?

Im Mai richteten wir den Blick auf die globalen Rahmenbedingungen.
Angesichts geopolitischer Spannungen, Lieferketten-Problemen und



wachsender Protektionismus-Tendenzen stellten wir die Frage: Stehen wir
vor einer De-Globalisierung — und was bedeutet das fiir Nachhaltigkeit?
Regionale Wertschopfung, Nearshoring oder Friendshoring koénnen
Okologische Vorteile bringen, werfen aber neue wirtschaftliche
und gesellschaftliche Fragen auf Die Diskussion machte deutlich:
Nachhaltigkeit braucht internationale Kooperation ebenso wie regionale
Verantwortung. Ein Rickzug ins Nationale allein wird die komplexen
Herausforderungen nicht Gsen.

Wie nachhaltig ist Osterreich?

Den Abschluss bildete im November eine kritische Standortbestimmung.
Osterreich gilt in vielen Bereichen — von erneuerbarer Energie bis
Kreislaufwirtschaft — als Vorreiter. Doch geniigt das? Oder ruhen wir uns
auf Erfolgen der Vergangenheit aus? Die Debatte zeigte: Nachhaltigkeit ist
keinstatischerZustand,sonderneinpermanenter Transformationsprozess.
Mutigere politische Weichenstellungen, konsequentere Umsetzung und
eine ehrliche Leistungsbilanz sind notwendig, um den Anspruch eines
nachhaltigen Wirtschaftsstandorts auch kiinftig zu erfullen.

Diskurs als Verantwortung

,VBV im Diskurs“ ist flr uns mehr als eine Veranstaltungsreihe. Es ist

Ausdruck unserer unternehmerischen Haltung. Die

99 Die VBV-Gruppe  VBV-Gruppe setzt seit Uber zwei Jahrzehnten Impulse

verbindet  fir nachhaltige Finanz- und Vorsorgeldsungen und

wirtschaftliche  verbindet wirtschaftliche Stabilitdt mit 6kologischer
Stabilitét mit  und sozialer Verantwortung.

Okologischer und

sozialer Gerade in Zeiten, in denen Debatten haufig verkiirzt,

Verantwortung. € polarisiert oder von kurzfristigen Interessen gepragt

sind, braucht es Raume fir fundierte Argumente,

unterschiedliche Perspektiven und respektvollen Austausch. Diesen Raum

wollen wir weiterhin bieten.

Ich danke allen Diskurspartner:innen, unserer Moderatorin Gabriele Faber-

Wiener sowie den zahlreichen Teilnehmer:innen, die mit ihren Fragen und
Beitrdgen jede Veranstaltung bereichern.
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Allen Leserinnen und Lesern wiinsche ich mit diesem Buch anregende
Einblicke,neuePerspektivenundimpulsefiirlhreigenesunternehmerisches
und gesellschaftliches Handeln.

Herzlichst,
lhr

Andreas Zakostelsky
Generaldirektor VBV-Gruppe, CEO VBV-Vorsorgekasse

PS: Wie immer freue ich mich auch dieses Mal Uber Ihr Feedback an
a.zakostelsky@vbv.at


mailto:a.zakostelsky%40vbv.at?subject=




,Wie bekommt man die Schere aus dem Kopf?*

Das ist die Kernfrage, die mich wéhrend der drei
Diskussionen im Rahmen von ,VBV im Diskurs*
im Jahr 2025 am intensivsten beschéftigt hat.
Das Kernthema war klar: Es

ging um die (scheinbaren) 29 Gewinn und
Polarititen von Profit und Nachhaltigkeit

Hon. Prof. (FH) Gabriele  Nachhaltigkeit. Unsere mlissen und sollen
Faber-Wiener, MBA These ganz zu Beginn war  kein Widerspruch
Center for Responsible ebenso klar: Gewinn und sein. €€

Management

Nachhaltigkeit mussen und

sollen kein Widerspruch sein. Die Realitat: Auch wenn viele Teilnehmer:innen
in den Diskussionen diese Polaritdt aufzuldsen versuchten — so ganz ist es
doch nicht gelungen. Immer wieder kam dieser Widerspruch zum Vorschein.

Warum ist das so? Ich glaube, es hat verschiedene Griinde:

Erstens wollen wir uns diese Welt, die immer komplexer und schwerer
durchschaubar wird, einfacher machen. Wir sehnen uns nach klaren
und moglichst simplen Antworten. Diese finden wir entweder in der
\ergangenheit — daher kommt auch der Wunsch nach ,alten” Lésungen,
die sich einmal bewahrt hatten. Ein Beispiel dafir ist das Zuriick zum
Verbrennermotor als ein Fortbewegungsmittel, das Gber Generationen
funktioniert hat. Diese Reaktion ist véllig verstandlich, denn sie nimmt die
Angst vor den notwendigen Umbriichen. Gleichzeitig bieten Lésungen
von gestern bestenfalls Scheinsicherheit. Sie behindern die notwendigen
Innovationen flir morgen, die wir gerade in Umbruchszeiten brauchen.

Ein zweiter Zugang auf der Suche nach einfachen Antworten ist das
Sehnen nach klaren Vorgaben und Regeln, sei es auf personlicher oder—an
dieser Stelle besonders notwendig — auf unternehmerischer Ebene. Diese
klaren Vorgaben waren bis Anfang 2025 seitens der EU gegeben, was den
Weg zur Nachhaltigkeit betrifft. Gleichzeitig waren manche dieser — sehr
rasch ins Leben gerufenen — Regeln teilweise schlecht gemacht und in
manchen Aspekten Uiberbordend. Vor allem aber wurde nicht ausreichend
kommuniziert und begriindet. Dieses Manko wurde vor allem von
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Lobbyisten und Interessensvertretungen benutzt, um die oben erwahnten
~Retro“-Lésungen zu propagieren — oder um generell gegen Regeln zu
kampagnisieren, oft unter dem Framing des ,Blrokratie-Abbaus®.

Diese De-Regulierung hat bei so manchen Unternehmen zu Erleichterung
gefihrt. Diese ist aber nur von kurzer Dauer. In Wirklichkeit erleben wir
Ruckschritte aufvielenEbenen: Erstensnehmensichmanche Unternehmen
seither eine Auszeit vom ldstigen Thema Nachhaltigkeit, das ihnen
vielerseits als Blrde verkauft wurde. Dies istim Abbau von Nachhaltigkeits-
Abteilungenzuerkennen,in der Reduktion der einschlagigen Budgets, aber
auch in der Relevanz des Themas innerhalb von Flihrungsgremien. Hatten
Nachhaltigkeits-Manager:innen friher direkten Zugang zum Vorstand, so
wurde das im letzten Jahr mehr und mehr zurtickgestuft.

Wozu fihrt das? Erstens frustriert diese Rickstufung die zuvor oft
sehr engagierten Mitarbeiter:innen.  Nachhaltigkeitsthemen  sind
Zukunftsthemen — und sie sind Motivationsbringer in Unternehmen. Wird
hier eingespart, dann wirkt sich das direktim Mitarbeiter-Engagement aus—
und auch auf dem Arbeitsmarkt. Waren es vor der EU-Omnibusverordnung
noch hunderte Studierende, die sich in den einschldgigen Studiengdngen
eingeschrieben haben, so sind es heute nur mehr wenige, die die
beruflichen Méglichkeiten in diesem Bereich als Chance erkennen.

Vorallemaberhat dieser Riickgang die Planungsfahigkeit der Unternehmen
massiv eingeschrankt, es herrscht Unsicherheit —und Unsicherheit, gepaart
mit einer wirtschaftlich schwierigen Situation, ist die schlechteste Basis fuir
zukunftsfahiges Wirtschaften.

Gleichzeitig gibt es eine Reihe von Unternehmen — und die VBV ist eines
davon —, die dranbleiben, die sich nicht unterkriegen lassen, die das
Potenzialdes Themas erkennen. Sie schaffen das, worauf es jetzt ankommt:
Profit und Nachhaltigkeit zusammen zu denken und nicht dem alten Motto:
»Zuerst kommt das Fressen und dann die Moral“ zu unterliegen.
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Nachhaltigkeit ist keine Abteilung, sondern eine Grundhaltung. Darum
ist es heute notwendig, die Abteilungsgrenzen zu sprengen, Strategie
und Nachhaltigkeit zusammenzulegen und beides gemeinsam zu planen.
Nachhaltigkeit ist die Vision darlber, Strategie ist der Weg, diese Vision
zu erreichen — und das immer in Verbindung mit dem Produkt, dem
Kerngeschaft.

Damit schlief3t sich der Kreis — und die Schere im Kopf ist weg.
In diesem Sinne wiinsche ich Ihnen allen, dass Sie sich gerade jetzt, wo die
Zeiten hdrter werden, den Freiraum erhalten, diese Dinge zusammen zu

denken. Ich leiste weiter meinen Beitrag dazu, so gut ich kann.

Beste Grife,

e

Gabriele Faber-Wiener
Leiterin Center for Responsible Management
Geschéftsfihrerin ZEITEN.WENDER GmbH

g.faber-wiener@responsible-management.at


mailto:g.faber-wiener%40responsible-management.at?subject=

NACHHALTIGKEIT ALS

WETTBEWERBSFAKTOR

Profit statt Biirde?



I

VBV im Diskurs — 8. April 2025

¢ Wie erleben Sie die aktuelle Situation?
Welche Probleme verorten Sie?
Welche Entwicklungen?

¢ Ist es Zeit fiir ein radikales Umdenken, was
Nachhaltigkeit und Unternehmenserfolg betrifft?

» Was passiert, wenn wir Nachhaltigkeit
rein profitorientiert sehen?

e Wie kann eine erfolgreiche nachhaltige Wirtschaft
in Zeiten der Wirtschaftskrise aussehen?



ZU GAST:

DI Wolfgang Anzengruber

Aufsichtsratsvorsitzender der oekostrom AG, ehemaliger
Vorstandsvorsitzender der Verbund AG
WolfgangAnzengruberist Vorstandvon CEOsFOR
FUTURE und respACT Austria. Weiters ist er u.a.
im Aufsichtsrat der Siemens AG Osterreich, der
ASFINAG und im Nachhaltigkeitsbeirat der BIG.
Von 2009 bis 2020 war er Vorstandsvorsitzender
der VERBUND AG.

DI Ralf Mittermayr

Vorstandsvorsitzender der Saubermacher Dienstleistungs AG

Ralf Mittermayr ist CEO von Saubermacher und
verfolgt konsequent ein Ziel: Zero Waste.
Gemeinsam mit rund 3.800 Mitarbeitenden
im In- und Ausland arbeitet er an neuen
Geschaftsmodellen und Smart-Waste-Innovationen,
die Abfallin wertvolle Ressourcen verwandeln — fiir Produkte, Energie und
eine Zukunft im Kreislauf gedacht.

DI Walter Oblin

Generaldirektor der Osterreichischen Post AG

Walter Oblin trat im Oktober 2009 als Leiter
des Bereichs Strategie und Konzernentwicklung
in die Osterreichische Post AG ein. Im Juli 2012
wurde er zum Finanzvorstand und im Janner 2019
zum Generaldirektor-Stellvertreter ernannt und
Ubernahm zusétzlich die Verantwortung fur die
Division Brief & Werbepost. Mit 1. Oktober 2024 wurde Walter Oblin vom
Aufsichtsrat der Osterreichischen Post AG zum Vorstandsvorsitzenden und
Generaldirektor bestellt.




VBV IM DISKURS

Univ.Prof.Dr. Sigrid Stagl

Wirtschaftsuniversitit Wien, Wissenschaftlerin des Jahres 2024

SigridStagl,LeiterinundGriinderindesinstitutefor
Ecological Economics der Wirtschaftsuniversitat
Wien und Mitglied im Senat der Christian Doppler
Forschungsgesellschaft, wurde vom Klub der
Bildungs- und Wissenschaftsjournalist:innen zur
Wissenschaftlerin des Jahres 2024 ernannt.

DI Richard Stralz
CEO Mayr-Melnhof Holz Holding AG

Der studierte Montanist (Montanmaschinenwesen)
wirkte von 1987 bis 2012 in mehreren
Leitungsfunktionen in der Semperit AG Holding,
ab 2004 als Vorstand Sales & Marketing. Seit
2013 ist er Vorstandsvorsitzender der Mayr-
Melnhof Holz Holding AG mit Giber 1650 Mitarbeitenden und engagierter
Lobbyist fiir die Holzindustrie Osterreichs.

Mag.? Michaela Attermeyer, CPM
Mitglied des Vorstandes VBV-Vorsorgekasse AG

Seit Oktober 2018 ist Mag. Michaela Attermeyer,
CPM, Vorstandsmitglied der VBV-Vorsorgekasse
AG und verantwortet den Bereich Veranlagung.
Zuvor war sie zwolf Jahre Bereichsleiterin
Veranlagung bei der VBV-Pensionskasse AG,
der grofiten Osterreichischen Pensionskasse in Wien. Sie begann ihre
Karriere 1992 in der Pensionsfondsindustrie und arbeitet seit 1998
im Bereich Kapitalanlage. Frau Attermeyer ist im Beratungsausschuss
mehrerer Private Markets Fonds und hat einen Magisterabschluss
(Handelswissenschaften) der Wirtschaftsuniversitat Wien.




Profit statt Biirde?



Nachhaltigkeit und wirtschaftlicher
Erfolg: Widerspruch oder Perfect
Match?

Werden die Zeiten rauer, stellt sich unweigerlich die Frage, ob fiir
Unternehmen Nachhaltigkeitzum Luxusgut wird. Namhafte Expertinnen
und Experten haben bei ,,VBV im Diskurs“ dariiber gesprochen, ob ESG
eine wirtschaftliche Biirde oder einen unternehmerischen Imperativ
darstellt. Wollen wir in schwierigen Zeiten Kurs halten oder doch lieber
ESG-Ballast iiber Bord werfen, um die eigene Wettbewerbsfahigkeit
nicht zu gefahrden?

Die Abstande, in denen uns umwaélzende Disruptionen treffen, werden
immer kirzer. Pandemie, Krieg, zusammenbrechende Lieferketten
und hohe Inflation haben innerhalb von wenigen Jahren Wirtschaft und
Gesellschaft vor groRRe Herausforderungen gestellt. ,Dabei hat man das
Geflhl, wir hangeln uns von Krise zu Krise®, halt Michaela Attermeyer,
Vorstandin der VBV-Gruppe, in ihrer Begriifsung zum 25. Gesprach im
Rahmen der Reihe "VBV im Diskurs" fest. In diesem Kontext entsteht
der Eindruck, dass die nachhaltige Transformation der Wirtschaft an
Bedeutung verliert. Waren ESG und ,Green Deal* zum Amtsantritt von
EU-Kommissionsprasidentin Ursula von der Leyen noch das bestimmende
Thema, riickt zu Beginn ihrer zweiten Amtszeit nun die Starkung von
Wirtschaft und Industrie in den Vordergrund.

Walter Oblin, Generaldirektor Osterreichische Post AG, stellt durchaus

einen Bedeutungsverlust des Themas Nachhaltigkeit in Unternehmen und

bei Investoren fest: ,Osterreich befindet sich in der ldngsten Rezession

der Nachkriegszeit®, so Oblin. Er berichtet, dass in einer kurz zuvor

stattgefundenen Investorenkonferenz niemand Uber

ESG gesprochen hat, ,weil die aktuellen wirtschaftlichen 22 Es st zu

und geopolitischen Herausforderungenim Vordergrund  einer Prioritdts-

stehen.* verschiebung in
der éffentlichen

Auch Wolfgang Anzengruber, Aufsichtsratsvorsitzender  Diskussion

der Oekostrom AG, stellt fest, dass Nachhaltigkeit gekommen. €€

in den Hintergrund getreten ist. ,Es ist zu einer  wolfgang Anzengruber
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Prioritatsverschiebung in der &ffentlichen Diskussion gekommen.“ Und
auch fir Ralf Mittermayr, Vorstandsvorsitzender des internationalen
Entsorgungs- und Recyclingunternehmens Saubermacher, haben sich
in den letzten Monaten die Prioritdten verschoben: ,Bewerbungen von
Nachhaltigkeitsmanagerinnen und -managern nehmen exorbitant ab.
Das ist schon ein Zeichen, dass es Unternehmen nicht gut geht und dass
an Dingen, die keine eindeutige Ubersetzung ins aktuelle Geschéaft haben,
gespart wird.”

Kurs halten in schwierigen Zeiten

Gleichzeitig sind sich aber alle einig, dass in den letztenJahren hinsichtlich
nachhaltiger Wirtschaft Fortschritte erzielt wurden. Bei der Post ist
etwa mit iber 6.000 Fahrzeugen die gréRte Elektroflotte Osterreichs
entstanden. Zusatzlich wurden mehr als 20 Megawatt peak Photovoltaik
auf den Dachern des Unternehmens installiert. ,Wir sind aber nun alle
gefordert, auch in volatilen Zeiten Kurs zu halten®,

99 Wirsind aber nun  betont Walter Oblin.

alle gefordert, auch in
volatilen Zeiten Kurs ~ Eine Meinung, der sich Richard Stralz, CEO der
zu halten. 66 Mayr-Melnhof Holz Holding, anschlieRen kann:
watterobin ~ ,Es gilt, im Rahmen des wirtschaftlichen Umfelds
diesen Pfad konsequent und auch mit den nétigen
Mitteln weiterzugehen.” Dazu gibt es seiner Ansicht nach mit Blick
auf die entsprechenden Zielsetzungen und Regelwerke der EU auch
keine Alternative. ,Auch wenn dort und da leichte Abdnderungen
vorgenommen werden. Der Pfad ist vorgegeben, und den wollen und
mussen wir gehen.”

InderVBV-Gruppegiltdasinsbesondere fiirdenBereich

der Veranlagung. ,Wir haben in den letzten 20 Jahren

99 Das Falscheste, sehr gute Erfahrungen gemacht®, erklért Michaela
das wir jetzt tun  Attermeyer. In Nachhaltigkeit zu investieren, sei ein
kénnten, wéire,  probates Mittel, um die Chancen, die das Thema biete,
alles tiber Bord zu  zuergreifenund gleichzeitig Risiken zu managen. Dabei
werfen. 66 geht es liberwiegend um Risiken, die der Klimawandel

Michaela Attermeyer ~ UNd die notwendige Transformation der Wirtschaft

mit sich bringen und die man nicht im Portfolio haben

mochte. Natirlich sei Flexibilitat in den Rahmenbedingungen gefordert,
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aber Richtung und Kurs missen gehalten werden. ,Das Falscheste, das
wir jetzt tun kdnnten, wére, alles Uber Bord zu werfen®, so Attermeyer.

Nichtstun als Gefahr fiir wirtschaftlichen Erfolg

Als Gesamtwirtschaft in alte Muster zuriickzufallen sei schon deshalb
keine Option, weil die Kosten des Nicht-Handelns ungeféhr fiinf Mal so

hoch sind wie aktive MaRnahmen zur Begrenzung der
Erderwdrmung bei 1,5 Grad. Das betont Sigrid Stagl,
Vorstandin am Department fur Sozio6konomie an der
WU Wien. ,Das ist nicht nur fur die Umwelt schlecht,
sondern auch eine Gefahrdung des wirtschaftlichen
Erfolges. Dieser gelingt gut, wenn wir auf die Umwelt
achten und gelingt gar nicht gut, wenn wir die Umwelt
beschadigen.”

99 Die Kosten des
Nicht-Handelns
sind ungeféhr finf
Mal so hoch wie
aktive Mafinahmen
zur Begrenzung der
Erderwérmung bei

1,5Grad. €6
In diesem Zusammenhang warnt sie davor, auf sigrid Stagl
»Carbon Capture and Storage“ zu setzen. Dieser
Prozess, bei dem CO, abgeschieden, komprimiert und in unterirdischen
Speicherstatten gelagert wird, sei keine Option, und zwar aus
verschiedenen Griinden: Erstens werde weiterhin produziert wie
bisher, zweitens sei es eine nachgelagerte Technologie, die zudem die
Produktionskosten um 30 bis 40 Prozent erhdht, so Stagl. Damit ist die
Wettbewerbsfahigkeit ernsthaft gefahrdet. Aus Sicht der Expertin kann
das eine Ubergangslésung sein fiir Industrien, die bis 2040 nicht CO,-
frei sein kdnnen. Generell miisse man aber auf strukturelle Anderungen
setzen, um wirklich zukunftsfit zu werden.

Mut zur Veranderung nicht verlieren

Gefordert sind couragiertesHandeln und ein Voranschreiten auf dem Wegder
Transformation. ,In der Vergangenheit*, so Wolfgang Anzengruber, ,wurden
Erschwernisse, die durch Disruptionen entstanden sind, mit Geld gelost,
basierend auf der Sehnsucht, dass alles wieder so werden moge wie es einmal
war. Das wird aber nicht mehr funktionieren.” Die notwendige Transformation
in Richtung nachhaltiges Wirtschaften kann ein Konjunkturmotor sein, man
muss sich auf die Veranderungen aber auch einlassen. ,Je spater wir das tun,
desto mehr wird es wehtun®, erganzt Anzengruber.



EU-Omnibus-Verordnung:
Nachhaltigkeit und Wettbewerb im
L7SA Einklang

Am 26. Februar 2025 hat die EU-Kommission Anpassungen
hinsichtlich Berichtspflichten fiir Unternehmen vorgelegt, und zwar
in Form einer sogenannten Omnibus-Verordnung. Durch sie wurden
mehrere Richtlinien abgeédndert. Das erste dieser Pakete umfasst
u. a. Adaptionen bei der Reporting-Richtlinie CSRD und der EU-
Taxonomie, die fiir die Finanzwirtschaft ausschlaggebend ist.

Neben einer einfacheren Umsetzbarkeit fiir Unternehmen spielt
bei dieser Riicknahme auch die Wettbewerbsfihigkeit der EU eine
Rolle, verbunden mit der Hoffnung, dass das Paket zusitzliche
Investitionen freisetzen soll.

Fir die konkreten Einsparungen sowohl bezogen auf den
biirokratischen als auch den finanziellen Aufwand gibt es definierte
Ziele. So soll der Verwaltungsaufwand fiir die Unternehmen durch
die Anpassungen um mindestens 25 Prozent reduziert werden und
fiir KMUs sogar um 35 Prozent geringer ausfallen. Aufterdem sollen
die Verwaltungskosten um geschitzte 6,3 Mrd. Euro sinken.

Die wichtigsten Anderungen im Bereich der
Nachhaltigkeitsberichterstattung nach CSRD und EU-Taxonomie:

Fiir rund 80 Prozent der Unternehmen entfillt die
Berichtspflicht nach der CSRD. Diese konzentriert sich nun auf
die grof8en Konzerne.

Die Meldepflicht fiir die CSRD wird auf 2028 verschoben, und
zwar fiir das Geschéftsjahr 2027. Unternehmen, die derzeit
ein Reporting ab 2026 (Geschéftsjahr 2025) veroffentlichen
miissten, haben also noch zwei weitere Jahre Zeit.

Die EU-Taxonomie soll nur noch fiir die gréf3ten Konzerne von
verpflichtender Relevanz sein.

Eine finanzielle Wesentlichkeitsschwelle fiir die Taxonomie-
Berichterstattung wird eingefiihrt und die Berichtsvorlagen
werden um etwa 70 Prozent reduziert.

— o —



Weiters im Omnibus-Paket enthalten sind Adaptionen bei der
EU-Lieferkettenrichtlinie CSDDD (z. B.: Sorgfaltspflichten nur fiir
Unternehmen ab 500 Beschiftigten oder Priifintervall statt jahr-
lichnur alle fiinfJahre) und dem CO,-Grenzausgleichssystem CBAM
(ca. 90 Prozent der Importeure sind durch den neuen Schwellen-
wert nicht mehr betroffen).

Ubergeordnetes Ziel bleibt jedoch weiterhin, die Klimaziele und
die nachhaltige Transformation im Blick zu behalten und die not-
wendigen Veranderungen in Gang zu setzen.

Quellen:

https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/en/ip_25_614
https://kpmg-law.de/erste-omnibus-verordnung-soll-die-pflichten-der-csddd-csrd-und-eu-
taxonomie-lockern/

In diesem Zusammenhang sehen die Diskutant:innen diverse Versuche
der Politik, die Uhr wieder ein Stiick zurlickzudrehen, skeptisch. Das
betrifft zum Beispiel die Uberlegungen, die CO,-Steuer abzuschwachen.
Dadurch wiirde man ein zentrales Element der Klimapolitik aus der Hand
geben. Damit der Kampf gegen den Klimawandel auch ein 6konomischer
Erfolg wird, braucht es &kologisierte Preise. ,Bei der CO,-Bepreisung
sind wir noch nicht dort, wo wir sein sollten“, meint Sigrid Stagl. Das
wadren aus ihrer Sicht etwa 70 bis 90 Euro pro Tonne CO,. ,Wenn in einer
Marktwirtschaft die Preise nicht die richtigen Signale senden, bekommen
alle Akteure systematisch falsche Informationen und treffen systematisch
falsche und nicht nachhaltige Entscheidungen.”

Uberdies werden hohe Investitionen notwendig sein, um die
Transformation zu stemmen. Die Schatzungen dafir liegen bei weltweit
neun Billionen Dollar jéhrlich. Tatsachlich ausgegeben werden derzeit
ca. eineinhalb bis zwei Billionen Dollar je Jahr. Gleichzeitig werden sieben
Billionen Dollar pro Jahr fiir Subventionen von fossilen Energietragern
aufgewendet. Wirden diese umgelenkt, ware das notwendige Volumen
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erreicht. Dabei, so Gabriele Faber-Wiener vom Center for Responsible
Management, muss man klar zwischen Kosten und Investitionen
unterscheiden. ,Momentan wird sehr stark diskutiert, dass die Kosten so
hoch waren, dabei geht es hier um Investitionen.” Und von Investitionen,
so Richard Stralz, ,hat man zukiinftig einen Nutzen.“

Fir Wolfgang Anzengruber ist klar, dass mehr Initiativen notwendig
sind, damit institutionelles und privates Kapital in die nachhaltige
Transformation fliefst. Er schlagt vor, einen Investitionsfonds zu schaffen,
den man eventuell mit einer staatlichen Garantie oder Ausfallshaftung
ausstatten kdnnte. Ein weiterer gangbarer Weg seien Klimaanleihen.
Michaela Attermeyer betont, dass die VBV bereits mehrere hundert
Millionen Euro an griinen Darlehen an die Republik Osterreich vergeben
hat. ,Wir waren die ersten, die das gemacht haben. Dazu sind wir aktiv an
die Bundesfinanzierungsagentur herangetreten.”

Vermieden werden muss jedenfalls ein von Sigrid Stagl beschriebener
Teufelskreis. Dieser hat seine Ursache in hohen Schulden der 6ffentlichen
Hand, weshalb nur wenig Kapital flir Investitionen in zukunftsweisende
Infrastruktur bereitgestellt werden kann. ,Daraus entsteht mehr
Vulnerabilitat und weniger Resilienz, was zu zusatzlichen Kosten fir die
Wirtschaft fihrt“, so Stagl.

ESG und Wettbewerbsfahigkeit zusammen denken

Durch den Verzicht auf Nachhaltigkeit und die damit verbundenen
Investitionen kann keine verbesserte Wettbewerbsfahigkeit geschaffen
werden. Fir diese These, der die Diskutant:innen einhellig zustimmen,
ist die Energieerzeugung ein guter Beleg. In den letzten Jahren wirkten
die gestiegenen Ausgaben fir fossile Energien konjunkturddmpfend und
trieben Kosten und Inflation fiir Unternehmen und private Haushalte in die
Hohe. Ware rechtzeitigin grofterem Umfangin erneuerbare Energiequellen
investiert worden, hatte das teilweise vermieden werden kénnen.

»,Da werden die eigenen, nachhaltigen Ressourcen zu wenig genutzt®,
meint Wolfgang Anzengruber. Die Erzeugung erneuerbarer Energie sei
vergleichsweise giinstig. Durch das Merit-Order-Modell zur Berechnung
von Strompreisen komme das jedoch nicht bei den Konsument:innen
an. ,Eine Mafnahme fir mehr Wettbewerbsfahigkeit wéare daher,
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dass wir den Kostenvorteil bei den Erneuerbaren endlich mal bei den
Energiepreisen sehen®, so Anzengruber.

Wichtig zu verstehen ist, dass Nachhaltigkeit und Wirtschaft bzw.
deren Wettbewerbsfahigkeit keine Parallelwelten sind. Auf der einen
Seite das Gute, das man tut und auf der anderen Seite der eigentliche
Unternehmenszweck. Flir Walter Oblin muss daher immer auch im Sinne
der 6konomischen Nachhaltigkeit gedacht und gehandelt werden. ,Ein
Unternehmen, das nicht auf Dauer Geld verdient, das nicht in der Lage ist
zu investieren, das hat — selbst wenn es in anderen Bereichen nachhaltig
agiert — kurze Beine.”

Es gibt viele Moglichkeiten, die Transformation Richtung Klimaneutralitat
voranzutreiben und gleichzeitig auch 6konomisch erfolgreich und
damit zukunftsfahig zu sein. Im Logistiknetzwerk der Post lauft die
Elektromobilitat dem Verbrennermotor mittlerweile den Rang ab. Und zwar
daher, weil diese hinsichtlich Energie- und Instandhaltungskosten deutlich
glinstiger ist. Das gilt vor allem bei so stark beanspruchten Fahrzeugen
wie bei der Post. ,Das ist bei uns mittlerweile auch ohne Férderungen
der wirtschaftlich vorteilhaftere Weg. Wir sind als Unternehmen und
als Volkswirtschaft gefordert, auf Mafinahmen zu setzen, die sowohl
6konomisch als auch 6kologisch vorteilhaft sind*, erklart Oblin.

Wo Initiativen 6konomisch keinen Mehrwert bringen, dirfe man
in der Transformation nicht auf die Unternehmen setzen, ist Oblin
Uiberzeugt. Hier misse der Staat tber Regulierungen, Subventionen oder
Anschubférderungen die entsprechenden Rahmenbedingungen schaffen.

Sigrid Stagl betont, dass es in der Vergangenheit immer wieder Phasen
gegeben hat, in denen die Gesellschaft entschieden hat, zulasten
der kurzfristigen Wettbewerbsfahigkeit auf Produktionsfaktoren zu
verzichten. Das betraf etwa die Abschaffung der Kinderarbeit oder
das Verbot von Leibeigenschaft. Solche Umstellungsphasen sind
fur die Wirtschaft nicht einfach. Sie missen daher klug organisiert
werden, sodass man am Ende umso besser positioniert ist. In so einer
Transformation befinden wir uns aktuell. ,Gelingt die Umstellung auf
nachhaltige Energieformen und eine bessere Infrastruktur, dann haben
wir es zumindest fir den Bereich Klimaschutz geschafft®, so Stagl, die die
Dauer dieser Ubergangsphase auf zehn bis 15 Jahre schitzt.
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Regulierung mit Augenmaf}

Bei der Wahl, welchen politischen Weg man hierfir einschlagt, den
regulierenden oder den Uiber finanzielle Anreize, gilt es laut Stagl Folgendes
zu bedenken: ,In einer Zeit, wo es knappe 6ffentliche Budgets gibt, muss
man natirlich darliber nachdenken, ob man sich Subventionen weiter
leisten kann.“ Die Frage sei, ob man starker reguliert, woflr politisches
Kapital eingesetzt werden muss, oder ob man Subventionen nutzt, die
politisch weniger kosten, aber das Budget mehr belasten.

Die Unternehmensvertreter in der Diskussion sind der Ansicht, dass
wirtschaftliches Handeln aktuell bereits Uberreguliert ist. Durch die
Erfillung unzahliger Auflagen werden sehr viele Ressourcen gebunden.
»Wirwirden diese gerneinder Umsetzung von Maftnahmen, die uns wirklich
beim Klimaschutz weiterbringen, verwenden®, meint Walter Oblin. Der
burokratische Mehraufwand wiirde ganz wesentlich zum schlechten Image
von Nachhaltigkeit beitragen. Das kann Gabriele Faber-Wiener aus eigener
Erfahrung bestéatigen: ,Reporting hat teilweise Hass bei den Betroffenen
aufgebaut. Das ist zunehmend eine Pflichtveranstaltung, die negativ
besetzt ist, und damit rutscht auch das gesamte Thema Nachhaltigkeit ins
Negative. Das ist schade, denn das Thema ist wichtiger denn je.*

Fir Ralf Mittermayr ist die heimische Pfandverordnung ein passendes
Beispiel fiir schlecht gemachte Regulierung. ,In Osterreich regulieren wir
auf die Quadratmeter-Supermarktflache berechnet, welche Maschinen
mit welchem Durchsatz daftir notwendig sind.“ Das fihrt am Ende zu
einer sehr teuren Losung. Lieber ware dem Vorstandsvorsitzenden von
Saubermacher, dass man das Ziel einer Recyclingquote
99 In Osterreich  von 90 Prozent definiert, ohne festzuschreiben, wie
neigen wir dazu, genaudaszuerreichenist: ,Intelligente Regulierungen,*
dass wir EU-  ohne so weit in Details einzugreifen, dass die Regelung
Vorschriften so  hochkomplex wird. ,In Osterreich neigen wir dazu, dass
umbauen, dass  wir EU-Vorschriften so umbauen, dass sie dann praktisch
sie dann praktisch  nicht mehr handhabbar sind.*
nicht mehr hand-
habbar sind. 66 Die Menge an Regulierungen ist auch fiir Richard Stralz
Ralf Mittermayr 24 grof, auch wenn ihm der Sinn durchaus bewusst ist.
Auch die in Aussicht gestellte Omnibus-Verordnung der
EU (siehe Infobox) ist zwar seiner Ansicht nach grundsatzlich positiv, geht
aber flr ihn nicht weit genug.

— 28 —



Erschwerend kommt hinzu, dass trotz der Unzahl an befiillten Seiten am
Ende oft nicht klar ist, was eigentlich zu tun ist. In der Wirtschaft kampft
man mit unklaren Definitionen oder mit dem Faktum,

dass Details erst kurz vor Gesetzwerdung bekannt 22 Wenn klar ist,

gemacht werden. Haufig gibt es dann keinen zeitlichen  was zu tun ist,
Spielraum mehr, um die betroffenen Prozesse oder IT-  dann kann man
Systeme anzupassen. ,Diese Problematik tut uns viel sich dartiber
mehr weh als die Tatsache, dass es ein Regulatorium  drgern, aber es
gibt*, so Stralz. ,Wenn klar ist, was zu tun ist, dann st zumindest
kann man sich dariiber irgern, aber es ist zumindest umsetzbar. €€
umsetzbar.” Richard Stralz

Messen und managen

Michaela Attermeyer sieht die Frage der Regulatorik nicht so negativ:,Sie
zwingt uns dazu, die Dinge zu konkretisieren, nicht nur Geschichten zu
erzdhlen, sondern quantitative Daten zu reporten.” ,Was nicht gemessen
wird, wird nicht gemacht®, erganzt Wolfgang Anzengruber. Man kénne
schon auch Regulatorik abbauen, aber diirfe dabei die Ziele nicht aus den
Augen verlieren, ist er Uberzeugt.

Wichtig sei am Ende, dass europdische Unternehmen im Vergleich zu ihren
internationalen Konkurrentennicht tiberreguliert werden. Dann wiirde ESG
tatsachlich eine Verschlechterung der Wettbewerbsfahigkeit darstellen.
»ES braucht ein Bekenntnis zur Nachhaltigkeit, aber auch eines zu einer
wettbewerbsfahigen Wirtschaft®, betont Walter Oblin. Unternehmen,
die ohnehin schon viel mehr fir Nachhaltigkeit leisten, als das in anderen
Landern der Fall ist, diirfen nicht noch mehr belastet werden. Das tragt
dazu bei, dass Wertschépfung in Regionen abwandert, wo man es mit dem
Schutz von Umwelt und Klima nicht ganz so genau nimmt.

Dazu braucht es vonseiten der Politik Augenmafs und einen gewissen
Pragmatismus. Andererseits, wie Gabriele Faber-Wiener am Ende der
Gesprachsrunde zusammenfasst, muss die Wirtschaft Offenheit fir
neues Denken und Bereitschaft zur Veranderung beisteuern: ,Nur wenn
wir uns verandern, dann wird auch der Wohlstand erneuerbar.“ O



NACHHALTIGKEIT ALS

WETTBEWERBSFAKTOR

Global nachhaltig am
Ende



VBV im Diskurs — 27. Mai 2025

 Stehen wir vor einer moglichen
De-Globalisierung?

 Welche Auswirkungen hitte das auf Okologie,
Wirtschaft und Gesellschaft?

¢ Steht damit auch mehr Kreislaufwirtschaft am
Programm?



ZU GAST:

DI Dr. Hildegard Aichberger, MBA

Geschéftsfiihrerin Umweltbundesamt

Hildegard (Gitsch) Aichberger ist seit Mai 2024
Geschaftsfiuhrerin im Umweltbundesamt. Seit
Uber 20 Jahren ist sie in leitenden Funktionen
in  Wirtschaft, Medien und Zivilgesellschaft
in den Bereichen Umwelt und Nachhaltigkeit
aktiv. Zuletzt war sie als Vorsténdin der oekostrom AG fir Vertrieb und
Marketing verantwortlich. Ehrenamtlich ist Hildegard Aichberger unter
anderem Mitglied im ORF Stiftungsrat sowie Aufsichtsratsvorsitzende
der Bundessporteinrichtungen GmbH.

Mag. Gisela Elsner

Referentin Grundsatzfragen Nachhaltigkeit,
Konrad-Adenauer-Stiftung e.V., Berlin
Die]uristinistseitknapp20JahrenbeiderKonrad-
Adenauer-Stiftung tatig, mit mehrjahrigen
Auslandsstationen in Lateinamerika und Asien.
In der Berliner Stiftungszentrale arbeitet sie
seit 2020 an nationalen, europdischen und
internationalen Grundsatzfragen der Nachhaltigkeit. Fir sie bedeutet
Nachhaltigkeit, Verantwortung fir eine nachhaltige Zukunft der Natur,
Wirtschaft und Gesellschaft zu ibernehmen — auch seitens der Politik.

— 32 —



VBV IM DISKURS

Dr. Peter Griehsnig

Chief Technology Officer (CTO), AT&S Austria Technologie &
Systemtechnik

Der promovierte Physiker ist seit 25 Jahren bei
AT&S tatig und hat ab 2002 maRgeblich zum
internationalen Ausbau des Unternehmens
beigetragen. Unter seiner Leitung als COO
entstand das erste AT&S-Werk in Shanghai,
gefolgt vom Standort in Chongging. Die COVID-Pandemie erlebte er
hautnah in China mit — eine Erfahrung, die ihm eindrticklich vor Augen
fihrte, dass neben technologischer Innovation vor allem Teamgeist ein
entscheidender Erfolgsfaktor fur jedes Unternehmen ist.

Mag. Gerhard Hanke
Finanzvorstand (CFO) der Wienerberger AG

Gerhard Hanke ist seit mehr als 20 Jahren
erfolgreich in verschiedenen Fihrungspositionen
— sehr oft in Kombination von Finanz- und
operativer Verantwortung — bei wienerberger
tatig. Als erfahrener Experte mit exzellentem
Industrie- und Finanz-Know-how setzte er zahlreiche strategische
Wachstumsprojekte und M&A-Transaktionen erfolgreich um.




Global nachhaltig
am Ende



Nachhaltige Wirtschaft: zwischen
lokaler Souveranitat und globaler
Zusammenarbeit

Die Globalisierung galt in den letzten Jahrzehnten als das Erfolgsmodell
zur Stdrkung von Wirtschaftswachstum und Wohlstand. Nun scheint
sie ins Stocken zu geraten. Multiple Krisen setzen der Wirtschaft
zu und fiihren zu Planungsunsicherheiten bei Unternehmen. Ist die
Globalisierung fiir die Weltwirtschaft noch zeitgem&f und vor allem
nachhaltig oder sollte man sich lokaler aufstellen? Das war eine der
zentralen Fragen, der sich die mittlerweile 26. Diskussionsrunde von
,»VBV im Diskurs“ gewidmet hat.

Um wirtschaftlich erfolgreich agieren zu knnen, benétigen Unternehmen
stabile Rahmenbedingungen. Die Krisen und Kriege der letzten Jahre
sind das exakte Gegenteil davon. Vor allem international agierende
Konzerne sind von geopolitischen Unsicherheiten

enorm betroffen. Vorausschauendes Handeln ist 22 Wir bereiten
fir sie extrem schwierig geworden. ,Derzeit ist jede uns darauf
Planungsrechnung, die man sich zurechtgelegt hat, vor, in einer
eigentlich nur einige Wochen giiltig, und man ist [dngeren Zeit der
kontinuierlich in einer evaluierenden Situation.“ Damit  Unsicherheit und
spricht Gerhard Hanke, CFO der Wienerberger AG,wohl  der Unplanbarkeit
vielen Unternehmernausder Seele. Auch AT&S Austria-  zu leben und zu
CTO Peter Griehsnig sieht sich in seinem Konzern der  arbeijten. 66
gleichen Herausforderung gegentber: ,Wir bereiten  peter Griehsnig

uns darauf vor, in einer langeren Zeit der Unsicherheit

und der Unplanbarkeit zu leben und zu arbeiten.” Hauptgrund fur diese
Situation ist eine Vielzahl an internationalen Konflikten und Kriegen — das
pure Gift fur eine globalisierte Wirtschaft.

Quasi,,ontop*“sind Unternehmenzusatzlich von unzdhligen ESG-Vorgaben
betroffen, die ihrerseits ebenfalls keine stabilen Leitplanken darstellen.
Wenn der vor wenigen Jahren prasentierte ,,Green Deal* nun durch
Omnibus-Verordnung abgeschwéacht wird oder niemand mit Sicherheit
sagen kann, ob das paktierte Aus fir Verbrennermotoren 2035 tatsachlich
kommen wird, entstehen Frustration und Orientierungslosigkeit. ,,Unklare
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oder instabile rechtliche Vorgaben, seien sie nationaler oder europaischer
Herkunft, schaffen insgesamt nicht die notwendigen politischen
Rahmenbedingungen, um Unternehmen zu ermutigen, in nachhaltiges
Wirtschaften zu investieren”, meint Gisela Elsner, Policy Advisor Global
Sustainability bei der Konrad-Adenauer-Stiftung in Berlin.

Zwei Nachhaltigkeitslager und der chinesische Weg

Was die Zukunft nachhaltigen Wirtschaftens betrifft, hat Hildegard
Aichberger, Geschéftsfuhrerin des 6sterreichischen Umweltbundesamts,
eine klare Prognose: ,Es gibt zwei Lager, in die sich die Welt aufteilen wird:
In das elektrifizierte und das fossile Lager.“ Auf der einen Seite sieht sie
die Anhanger einer ,neuen Wirtschaft” auf Basis erneuerbarer, sauberer
Energiequellen, zu denen die EU zahlt. Auf der anderen Seite stehen ihrer
Ansicht nach Staaten wie die USA oder Russland, die vor allem auf Ol und
Gas setzen. Wachstumschancen, insbesondere fiir Europa, bestehen vor
allemim ,neuen” Lager, da es hinsichtlich klimafreundlicher Technologien
noch die Chance auf Marktfiihrerpositionen gibt.

Die Volksrepublik China kann in diesem Kontext als eine Art ,Wanderer
zwischen den Welten“ gesehen werden. Im ,Reich der Mitte" besteht
zum einen das Ziel, die Pole Position am Markt und in der Technologie
fir erneuerbare Energien zu erreichen. Gleichzeitig wurde und wird
jedoch, insbesondere nach der Covid-Pandemie, massiv auf den Ausbau
von Kohle- und Atomkraft gesetzt, um das Wirtschaftswachstum zu
befeuern. ,China lebt von Grauténen®, beschreibt Peter Griehsnig, der fur
AT&S jahrelang im Land téatig war, die Situation. Man kann China neben
pragmatischem Handeln demnach auch einen gewissen Opportunismus
hinsichtlich der Nachhaltigkeit unterstellen, da es vor allem um die
Nutzung der Vorteile geht. Die Bestrebungen dienen dem Ausbau der
Wirtschaftsmacht, jedoch nicht um den Preis potenzieller konomischer
EinbuRen. Wirtschaftswachstum steht Uber allem — im Zweifelsfall auch
Uber der Nachhaltigkeit.

Der klare Unterschied zwischen China und Europa liegt in der Umsetzung
von Strategien und Planen. Wahrend die Volksrepublik nach dem
»Top-Down“-Prinzip handelt, wird im EU-Raum gemaft ,Bottom-Up*“
auf Demokratie gesetzt, auf gemeinsame Entscheidungen und eine
gebilndelte Vorgehensweise fir alle Mitgliedsstaaten. Und die Mihlen
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der EU mahlen bekanntlich nicht besonders schnell. Jede Vorgabe und
jede Anderung durchliuft einen langen Abstimmungsprozess und
macht Unternehmen zuweilen mirbe. ,Das politische Dilemma sind

einfach die langen Entscheidungswege innerhalb von
Europa, diese Unentschlossenheit und Uneinigkeit*,
so Gerhard Hanke.

China ist zweifellos einer der grofRen Gewinner der
Globalisierung der letzten Jahrzehnte. Basierend
auf einer zentral gesteuerten und strategisch
ausgerichteten  Wirtschaftspolitik, kombiniert mit
staatlichen Subventionen, produziert und exportiert das

99 Das politische
Dilemma sind
einfach die langen
Entscheidungswege
innerhalb von
Europa, diese
Unentschlossenheit
und Uneinigkeit. €6

Land beinahe alles, was andernorts bendtigt wird. Das  Gerhard Hanke
betrifft eben auch das grofse Feld der Energiewende,

wo China sich zum zentralen Player aufgeschwungen hat. Die globale
Produktion von Photovoltaikmodulen findet ebenso zu einem guten Teil
dort statt wie die Herstellung von E-Autos.

Miissen wir bei der Globalisierung zuriickrudern?

Spdtestens seit Corona und den in der Folge zusammenbrechenden
Lieferketten wird die Globalisierung als Konzept fir wachsenden
Wohlstand hinterfragt. Es wurden Stimmen laut, die auf eine starkere
Lokalisierung pochen, um so Abhangigkeiten von anderen Staaten
abzubauen. Regionaler und globaler Handel missten sich jedoch nicht
ausschlieffen, meint Andreas Zakostelsky, Generaldirektor der VBV-
Gruppe. ,Ich glaube, Globalisierung ist kein Widerspruch zu dem, was
man lokal macht. Globalisierung bedeutet fiir mich in Anlehnung an Adam
Smith, dass Produktion dort stattfinden sollte, wo der groftmdogliche
Nutzen erzielt werden kann.”

Die Globalisierung wird vermutlich nicht von der Lokalisierung verdrangt,
aber sie wird sich vor allem durch geopolitische Unwéagbarkeiten und
zugunsten dkonomischer Unabhangigkeit verandern. ,Es wird eher zu einer
Art Neuordnung der Globalisierung kommen, einer Re-Globalisierung,
einer Ausdifferenzierung der internationalen Wirtschaftsbeziehungen”,
vermutet Gisela Elsner. Das werde vielleicht dort und da zu mehr
Fragmentierung und Regionalisierung fihren, aber eben auch zu einer
ausgepragteren Diversifizierung der internationalen Handelsbeziehungen.
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Re-Globalisierung: Eine neue Phase der
L) weltweiten Vernetzung

Re-Globalisierung beschreibt eine neue Form des glo-
balen Handels, bei der die internationale, wirtschaftliche, politische
und gesellschaftliche Verflechtung in eine neue Phase eintritt. Nach
Jahrzehnten intensiver Globalisierung —gepragt durch freien Handel,
internationale Arbeitsteilung und die weltweite Expansion von Un-
ternehmen —kam es zuletzt zu protektionistischen Gegenbewegun-
gen. Ereignisse wie die COVID-19-Pandemie, der Ukraine-Krieg und
die dadurch ausgelosten Lieferkettenprobleme und Energiepreisan-
stiege fihrten zu einem Infragestellen globaler Abhangigkeiten.

Die Globalisierung der letzten Jahrzehnte nahm keine Riicksicht auf
die politische Verfasstheit einzelner Lander. Ein Grofdteil westlicher
Investitionen und Produktionsstandorte wanderte in autokratisch
regierte Staaten wie China oder Russland ab. In den letzten Jah-
ren jedoch trachten internationale Konzerne nach starkerer Diver-
sifikation und dem Abbau von Abhdngigkeiten. Das Konzept des
LFriendshorings“ gewinnt an Bedeutung. Damit ist die Beschrankung
des internationalen Handels auf Lander mit gemeinsamen Werten
gemeint. Viele Unternehmen mussten in Folge des Ukraine-Kriegs
hohe Abschreibungen fir ihre Investitionen in Russland vornehmen.
Eine potenzielle chinesische Invasion in Taiwan oder politische Unru-
hen in China wiirden einen noch viel héheren Verlust fir die westli-
che Wirtschaft bedeuten.

Re-Globalisierung bedeutet nicht das Ende der Globalisierung,
sondern deren Transformation. Fir Lander und Unternehmen
gilt es, ihre Strategien und bisherigen Wertschopfungsketten
zu Uberdenken, auf die Diversifikation ihrer Lieferketten zu set-
zen, neue Wertstoffkreisldufe aufzubauen, ihre Lagerhaltung zu
erweitern und dadurch in ihre Resilienz zu investieren. Produk-
tionsstandorte werden zukinftig naher an Absatzmarkte verla-
gert (Nearshoring / Greenshoring), auch um in der Lieferkette
weniger Transportkosten und CO_-Emissionen zu verursachen.




Der Fokus der Re-Globalisierung liegt auf Stabilitat, Vertrauen und
strategischer Autonomie unter anderem durch eine bewusste Risi-
kosteuerung — ohne die Idee eines globalen Austauschs grundsatz-
lich aufzugeben.

Die Welthandelsorganisation WTO (World Trade Organization) be-
tont die Wichtigkeit des globalen Handels. Ein inklusives und mul-
tilaterales System wirkt sich demnach positiv auf Themen wie Si-
cherheit, wirtschaftliche Ungleichheit und Nachhaltigkeit aus und
wird im letzten World Trade Report als unverzichtbar bezeichnet.
Entsprechend warnt die WTO vor einer Zersplitterung der Handels-
beziehungen, die sich aktuell aufgrund der geopolitischen Spannun-
gen zeigt. Bedeutsam sei der internationale Handel vor allem fir die

Gruppe der Schwellen- und Entwicklungslander.

Letztlich stellt sich die Frage, ob diese die Forderung westlicher Un-
ternehmen nach politischer Stabilitat gewahrleisten konnen oder ob
sie nicht ohnedies eine engere Anbindung an China oder Russland
wiinschen, da dort keine wertegeleitete Handelspolitik in einem risi-
koarmen Rahmen angestrebt wird.

Quellen:

University of California, Santa Barbara: Re-Globalization | global-e journal

Unternehmensberatung Roland Berger: https://www.rolandberger.com/de/Insights/Publications/
Welthandel-zwischen-neuer-Bipolarit%C3%A&4t-und-Decoupling.html

World Trade Organization. World Trade Report 2024. Trade and inclusiveness. How to make trade
work for all.

https://www.wto-ilibrary.org/content/books/9789287076717/read

Eine in Europa gerade stattfindende Form dieser Lokalisierung, um
wirtschaftliche Abhé&ngigkeiten abzubauen, stellt die Umstellung der
Energieversorgung auf nachhaltige Quellen dar. Fossile Brennstoffe — das
hat nicht zuletzt der Ukraine-Krieg gezeigt — machen erpressbar. , Aus
meiner Sicht ist dieser Zug nicht mehr aufzuhalten®, erklart Hildegard


https://www.rolandberger.com/de/Insights/Publications/Welthandel-zwischen-neuer-Bipolarit%C3%A4t-und
https://www.rolandberger.com/de/Insights/Publications/Welthandel-zwischen-neuer-Bipolarit%C3%A4t-und
https://www.wto-ilibrary.org/content/books/9789287076717/read

Aichberger. ,Damit holt man sich die Energie und die Wertschopfung
ins Land.“ Das ist nicht nur wirtschaftspolitisch sinnvoll, sondern auch
wesentlich gunstiger. ,Erneuerbare Ressourcen im eigenen Land zu
nutzen, macht unsere Gesellschaft nachhaltiger und resilienter®, so
Hildegard Aichberger.

Ein Neudenken der Globalisierung beinhaltet auch ein Umdenken in
der wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit den Landern des globalen
Stdens. Um die Nachhaltigkeit weltweit voranzutreiben, ist die Abkehr
vom bisweilen vorherrschenden Befehlston und die Hinwendung zu
mehr Verstandnis notwendig. Es geht darum anzuerkennen, was vor Ort
tatsachlich bendétigt wird, um nachhaltig zu wirtschaften. Das impliziert
einen ehrlichen Dialog, Unterstlitzung in Form von beispielsweise
Technologien und das Wahrnehmen der Bedirfnisse des jeweiligen
Staates. Nur dadurch lasst sich das Wirtschaftswachstum im globalen
Stiden auch nachhaltigkeitskonform gestalten.

»Ich wirde es als wertegeleiteten Pragmatismus bezeichnen wollen,

dass wir zum einen verstehen, was die Notwendigkeiten vor Ort sind,

und Kommunikationskanale offenhalten, um weiter im geopolitischen

Gesamtkontext Einfluss zu behalten. Dann mussen wir

99 Es geht um  aber auch zusehen, wie wir diese Werte voranbringen®,

Werte, aber eben so Gisela Elsner. In diese Kerbe schligt auch CSR-

nicht ideologisch  Expertin und Diskussionsleiterin Gabriele Faber-

oder moralisierend,  Wiener: ,Es geht um Werte, aber eben nicht ideologisch

sondern mit offenen  oder moralisierend, sondern mit offenen Ohren, mit

Ohren, mit Dialog,  Dialog, durch Zuhéren, aufeinander zugehen. Also weg
durch Zuhdéren,  vom Gegeneinander, wirklich hin zum Miteinander.*

aufeinander

zugehen. €6 Und diese Zusammenarbeit funktioniert dann am

Gabriele Faber-wiener ~ besten, wenn es klare Spielregeln gibt, die von

politischer Seite vorgegeben werden und vor

allem bestandig sind. Pragmatisch voranschreiten, aber mit Maf

und Ziel und die einzelnen Staaten dort abholen, wo sie sich auf

dem Weg zur Nachhaltigkeit befinden — oder wie Gabriele Faber-

Wiener es formuliert: ,Wirtschaftspartnerschaften statt klassischer

Entwicklungszusammenarbeit®. Das starkt nicht nur die globale

nachhaltige Wirtschaft, sondern wirkt sich auch positiv auf Frieden und
Wohlstand aus, und beides ist gerade in turbulenten Zeiten essenziell.
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EU-Klimapolitik: Weniger ,,Hii Hott“ und mehr
Pragmatismus

Globalisierung bedeutet auch, dass heimische Unternehmen mit
Konkurrenten aus allen Ecken der Welt mithalten kdnnen missen.
Nicht ganz zu Unrecht pochen Wirtschaftsvertreter dabei gerne auf
vergleichbare Rahmenbedingungen. Das betrifft insbesondere die
ESG-Regulatorik, die hierzulande besonders ausgepragt ist und fur
Unternehmen einen Standortnachteil darstellen kann.

»Wir haben in den letzten Jahren in Europa mehr administrativen Aufwand
betrieben und haben Ressourcen, die man anderweitig hatte einsetzen
kénnen, auf die Befriedigung der Blrokratie gelenkt, und das finde ich
absolut nicht gut*, betont AT&S-CTO Peter Griehsnig. ,Wenn ich mir aber
die Frage stelle: Haben wir mehr fiir die Nachhaltigkeit getan, seit Europa
jetzt ganz stark auf diesen Zug aufgesprungen ist, seit es eine CSRD gibt,
seit es ein NaDiVeG gibt, seit es eine CS Triple D gibt? Ganz ehrlich, nein,
das glaube ich nicht." Im Bereich der Regulatorik sei man ein gutes Stiick
Uber das Ziel hinausgeschossen.

Gegen noch mehr Detailvorschriften spricht sich auch Gisela Elsner
aus. Sie fordert mehr Handlungsspielraum fir Unternehmen und
Rahmenbedingungen, die erfolgreiches Wirtschaften erméglichen: ,Das
heifdt, mdglichst nicht kleinteilige Gesetze zu erlassen, die auch sehr
genau vorschreiben, auf welchen Wegen bestimmte Ziele im Hinblick auf
Klima und Energie zu erreichen sind. Die Definition des
Umsetzungsweges sollte im Verantwortungsbereich 22 Das ist dieses
der Unternehmen liegen. Es wiirde reichen, wenn die  Thema des ‘Hin
EU das zu erreichende Ziel festlege. und Her' und ‘Hi
Hott’ und damit
Der Weg zu einem praktikablen Handlungsrahmen mangelnde
kann trotz aller Schwierigkeiten dennoch nicht Uiber  Planungssicher-
das weitere Herunterfahren der Regularien wie zuletzt  heit. Das betrifft

durch die Omnibus-Verordnung fiihren. Hildegard vor allem auch die

Aichberger bringt die Probleme der inkonsistenten Klimapolitik. €€
Strategie der EU ganz klar auf den Punkt: ,Das ist Hildegard Aichberger
dieses Thema des ‘Hin und Her' und ‘HU Hott’ und

damit mangelnde Planungssicherheit. Das betrifft nicht nur Zolle oder
Wirtschaftspolitik, das betrifft vor allem auch die Klimapolitik.“ Dennoch
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fihrt sie weiter aus: ,Ich finde, man muss aufpassen, dass man jetzt nicht
das Kind mit dem Bade ausschiittet.”

Ein Uberméfdiges ,Zurlickregulieren der Verordnungen schadet dem
eigentlichen Ziel ebenso wie eine Uberregulierung, da hier unter

99 Gerade die
Wirtschaft ist mit
der Erkenntnis,
dass sie mit ihren
Geschdftsmodellen
von einer intakten
Natur abhdngig
ist, und auch in der
Umsetzung dieser
Erkenntnis oft
schon weiter

als die Politik. €

Gisela Elsner

Umstanden grofle Emittenten aus dem Rahmen fallen
und somit an den Klimazielen ,vorbeigewirtschaftet"
wird. Und das wiirde wiederum das Wachstum und die
Wettbewerbsfahigkeit negativ beeinflussen. Das Thema
Nachhaltigkeit ist in den Unternehmen angekommen,
und die Instabilitdit der EU-Regularien wirkt hier
irritierend und unnétig bremsend.

.Gerade die Wirtschaft“, so Gisela Elsner, ,ist mit der
Erkenntnis, dass sie mitihren Geschaftsmodellenvoneiner
intakten Natur abhangig ist, und auch in der Umsetzung
dieser Erkenntnis oft schon weiter als die Politik.“

Europa sollte sich wegbewegen von strikten Vorgaben
und Kontrollen und hin zu mehr Fokus auf Innovation

und Handeln. Beim Thema Nachhaltigkeit wartet eine grofte Chance,
wie Andreas Zakostelsky betont: ,Ich glaube, wir als Europa kdnnen
hier tatsachlich eine treibende Rolle einnehmen, weil wir durchaus eine

99 Ich glaube, wir
als Europa kénnen
hier tatséchlich
eine treibende Rol-
le einnehmen, weil
wir durchaus eine
gewisse Glaubwlir-
digkeit entwickelt
haben in den letz-
ten Jahren. 6

Andreas Zakostelsky

gewisse Glaubwirdigkeit entwickelt haben in den
letzten Jahren.” Er mahnt da auch mehr Mut ein, die
Rolle im ,Driver Seat“ anzunehmen.

Die einen wollen, die anderen miissen

Bei den Unternehmen gibt es teils grofse Unterschiede
hinsichtlich der Einstellung zur Nachhaltigkeit, wie
Gerhard Hanke festhalt: ,Es gibt jene, bei denen das
Thema Nachhaltigkeit integraler Bestandteil der
Strategie ist, und dann gibt es Unternehmen, die sehen
das Thema Nachhaltigkeit einfach als Last, und genau
hier braucht es die Regulatorik. Hier braucht es ein

Rahmenwerk, um einen ersten Anstof} zu geben.“ Jene, die als Role Model
vorangehen, sollte man nicht durch Birokratie bremsen, sondernin ihrer
eigenen, schnelleren Geschwindigkeit agieren lassen. Denen sollte man

— 42 —



nicht noch weitere Hirden in Form von immer neuen Berichtspflichten
in den Weg legen. ,Wir haben sowieso ein kommerzielles Interesse,
uns nachhaltig zu positionieren.“ Hanke fande es klug, wenn sich die
Politik hier zurlickhalten und mehr Verantwortung an die Unternehmen
Uibertragen wiirde.

Auch Gabriele Faber-Wiener ist der Ansicht, dass man Unternehmen
hinsichtlich ihrer Ambitionen in puncto Nachhaltigkeit in zwei Gruppen
aufteilen kann: ,Es gibt die, die wollen und die, die missen. Und das war ja
auch ein Ziel des Green Deal und anderer Normen, die wir haben, genau
diese Unternehmen, die eben die Last Movers sind, auch auf diesen Weg
zu bringen.”

Bei aller Kritik an den EU-Regularien darf ein wichtiger Aspekt nicht aus den
Augen verloren werden, hélt Hildegard Aichberger fest: ,Die Dinge waren
Uiberhaupt nicht ins Rollen gekommen, wenn die EU nicht so lange eine
Vorreiterrolle Uibernommen hatte.“ Ohne das europdische Voranschreiten
wadre das Thema Nachhaltigkeit global nicht dort, wo es jetzt ist. China und
die USA hatten den Handlungsdruck sehr viel spater erkannt.

In diesem Kontext darf Europas Rolle als ESG-Pionier und dessen

Auswirkungen auf die internationalen Lieferketten als zentraler Aspekt
der sich gerade vollziehenden Re-Globalisierung bezeichnet werden. O
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NACHHALTIGKEIT ALS

WETTBEWERBSFAKTOR

Wie nachhaltig ist
Osterreich?



VBV im Diskurs — 6. November 2025

« Wie nachhaltig agiert Osterreich wirklich?

» Wo stehen Osterreichs Unternehmen im
internationalen Vergleich?

« Ist Osterreichs Politik Vorreiter oder Mitliufer?
Oder sogar Nachziigler?



ZU GAST:

em.o.Univ.Prof. Dr. Christoph Badelt

Prasident des Osterreichischen Fiskalrates

Christoph Badelt ist &sterreichischer Volkswirt
und emeritierter Professor fur Wirtschafts- und
Sozialpolitik an der Wirtschaftsuniversitat Wien
(WU). Nach mehreren leitenden Positionen an der
WU wurde er zum Rektor der Universitat ernannt
und war auch Vorsitzender der Osterreichischen Universititenkonferenz.
Nebenseiner Funktionals Professorander WU leitete erdas Osterreichische
Institut fur Wirtschaftsforschung (WIFO; Sept. 2016 bis Sept. 2021). Seit
Mitte Mai 2021 ist Prof. Badelt Prasident des Fiskalrates, seit April 2022
auch Vorsitzender des 6sterreichischen Produktivitatsrates.

DI Dr. Sabine Herlitschka

CEOQ, Infineon Technologies Austria AG, Vizeprasidentin
Osterreichische Industriellenvereinigung

Sabine Herlitschka ist seit April 2014
Vorstandsvorsitzende der Infineon Technologies
Austria AG. lhre beruflichen Stationen umfassen
industrielle Biotech-Forschung, internationale
Forschungs- und Technologiekooperation sowie
-finanzierung, Internships bei renommierten U.S. Institutionen, Fulbright
Wissenschaftlerin und Griindungs-Vizerektorin an der Medizinischen
Universitat Graz. Neben zahlreichen Funktionen ist Sabine Herlitschka
aktuell Vizeprasidentin der Industriellenvereinigung Osterreich sowie
Aufsichtsratsvorsitzende der FH Karnten.
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VBV IM DISKURS

Ing. Monika Langthaler, MSc

Direktorin der Schwarzenegger Climate Initiative, Gesellschafterin
bei Brainbows

Monika Langthaler ist eine herausragende
Expertin im  Bereich Nachhaltigkeit und
Klimaschutz und ehemalige Griinen-Abgeordnete
zum Osterreichischen Nationalrat. Als Direktorin
der Schwarzenegger Climate Initiative organisiert
sie seit 2017 den Austrian World Summit, eine der weltweit bedeutendsten
Klimaschutzkonferenzen, der jahrlich in Wien stattfindet.

ao.Univ.Prof. Dr. Andreas Novy

Sozialokonom, WU Wien

Andreas Novy ist aufberordentlicher
Universitatsprofessor fiir Soziookonomie am
Department Soziookonomie der Wirtschafts-
universitdt Wien, Leiter des Institute for
Spatial and Social-Ecologial Transformations
(ISSET), Prasident der International Karl Polanyi Society (IKPS) und
Vorstandsmitglied des Kompetenzzentrums Alltagsokonomie.
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Wie nachhaltig
ist Osterreich?



Nachhaltigkeit in Osterreich auf dem
Priifstand: Durchstarten oder Riick-
wartsgang?

Die Klimapolitik hat mit starkem Gegenwind zu kampfen. Sie wird
als Klotz am Bein der Wirtschaft und deren Wettbewerbsfahigkeit
bezeichnet und von so manchem im politischen Spektrum als
hysterisch und ideologiegetrieben diffamiert. Allenthalben wird der
Riickwartsgang eingelegt. Bereits beschlossene Rechtsakte werden
per Omnibus-Verordnung abgeschwacht und vereinbarte Zielvorgaben
revidiert. Ubrig bleibt ein Gefiihl von Verunsicherung zur Zukunft von
Nachhaltigkeit und Klimaschutz.

Die Aufbruchstimmungist gewichen, SkepsisaufdereinenundFrustration

auf der anderen Seite haben sich breitgemacht. Vor zehn Jahren wurde

mit grofier Zuversicht das Pariser Klimaabkommen von 195 Staaten und

der Europdischen Union verabschiedet. Das 1,5-Grad Ziel war geboren.

Bei der diesjahrigen 30. UN-Klimakonferenz ,,COP30* im brasilianischen

Belém war hingegen nur ein Minimalkonsens maoglich und ein Zeitplan

zum Ausstieg aus fossilen Brennstoffen nicht durchsetzbar. Das Ziel, die

Erderwdrmung mit maximal 1,5 Grad zu begrenzen,

scheint heute unerreichbar. Vor diesem Hintergrund 22 Da wird das

wurde bei der 27. Ausgabe von ,VBV im Diskurs“ der ~ Klimathema

heimische Status quo im Hinblick auf Klimaziele und eingebettet

MaRnahmen zur Einddmmung des Klimawandels einer  in gréfSere

genauen Betrachtung unterzogen. Zusammenhdnge,
die die

Zu beobachten ist, dass es in demokratisch verfassten demokratische

Staaten zunehmend schwierig wird, mit einer aktiven  und zivilisatorische

Klimapolitik bei Wahlen zu reiissieren. Andreas Novy, Nachhaltigkeit

Professor fiir Sozioskonomie an der WU Wien, sieht herausfordern. €6

eine klare Politisierung und gefahrliche Vereinfachung  Andreas Novy

des ohnehin bereits komplexen Problems. Die

multifaktorielle Herausforderungunddie damitverbundenen MaRnahmen

werden von demokratiegefahrdenden Kréaften als Munition genutzt. ,Da

wird das Klimathema eingebettet in groftere Zusammenhéange, die die

demokratische und zivilisatorische Nachhaltigkeit herausfordern.”
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Kein politisches Kleingeld mit Klimakrise

Mit einer Positionierung gegen ,ideologische Klima-Hysterie* oder der
Warnung vor einer Uberforderung der Bevélkerung und der Schidigung
des Wirtschaftsstandorts appelliert das rechte politische Lager gezielt
an die Angste der Menschen, um diese fiir ihre politische Agenda zu
nutzen. Aber auch die anderen Parteien wiirden das Thema Klimaschutz
nicht immer mit der dringend né&tigen Prioritdt behandeln, findet der
Generaldirektor der VBV-Gruppe, Andreas Zakostelsky: ,Wichtig wére,
dieses Thema nicht fur politisches Kleingeld zu nutzen, sondern den
nationalen Schulterschluss zu suchen: Es missen ja alle einsehen, in
welche Richtung die Reise gehen muss.*

Transformation braucht mutige Politik

Blickt man auf die konkreten Ergebnisse der Gsterreichischen
Klimapolitik, tduscht der erste Eindruck ein wenig. So ldsst sich zwar in
den letzten Jahren ein Riickgang der Emissionen beobachten, jedoch
spielt dabei der Faktor Rezession eine wichtige Rolle. Nach wie vor ist
der Anteil fossiler Brennstoffe und Energietrager hoch. “Ehrgeizige
Klimaschutzpléne gibt es, jedoch hinkt die aktive Umsetzung hinterher”,
meint Sabine Herlitschka, CEO der Infineon Technologies Austria
AG und Vizeprasidentin der Osterreichischen
99 Nur weil man sich  Industriellenvereinigung.
ambitionierte Ziele

setzt und diese rauf ,Wir zeigen da ganz gerne den erhobenen Zeigefinger,
und runter diskutiert, wollen ein Role Model sein. Was grundsétzlich gut ist,
kommt das noch  aber dann muss man es halt auch zu Ende denken.
nicht in der realen  Nur weil man sich ambitionierte Ziele setzt und
Welt an. €€ diese rauf und runter diskutiert, kommt das noch
sabine Herlitschka  nicht in der realen Welt an.“ Der Managerin fehlen
oftmals die konkreten Mafinahmen aus der Politik,
die es dann tatsachlich vom Papier in die Umsetzung schaffen. Auch
Monika Langthaler, ehemalige Griinen-Politikerin und Direktorin der
Schwarzenegger Climate Initiative, schldgt in diese Kerbe und fordert,
dass auf Worte Taten folgen: ,Wir haben gescheite Leute in Europa und
in diesem Land auch, wir haben tolle Technologien. Wir haben nur keine
sehr mutige Politik.“ Die heimische Klimaschutzbilanz 2026 bestatigt

diesen Befund (siehe Infobox).



Gut zu wissen!

Einige Wochen nach diesem ,,VBV im Diskurs“-Ge- ~ ‘
sprdch schlug die EU-Kommission tatsdchlich eine Ab-
schwdchung des sogenannten ,,Verbrenner-Aus* vor.

Am 16. Dezember 2025 kiindigte sie an, dass die COz-Flottenemis-
sionen neuer Autos und Vans ab 2035 nur noch um 90 Prozent statt
bislang 100 Prozent sinken sollen — bezogen auf das Basisjahr 2021.
Damit kénnten nach dem Vorschlag auch iiber 2035 hinaus neue
Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor zugelassen werden. Die verblei-
benden Emissionen miissten durch den Einsatz COz-armen Stahls
aus der EU sowie durch E-Fuels und Biokraftstoffe ausgeglichen
werden.

Ein Voranschreiten ware etwa im Bereich des Individualverkehrs
wiinschenswert. Aber beispielsweise hinsichtlich des EU-Beschlusses, ab
2035 keine neuen Fahrzeuge mit Verbrennermotoren mehr zuzulassen,
hilt Osterreich beinahe verbissen dagegen. Unter dem Schlagwort der
~Technologieoffenheit* wird fuir E-Fuels und die weitere Genehmigung
von Otto- und Dieselmotoren lobbyiert. Und das trotz der Tatsache,
dass diese Form der Fortbewegung in Sachen Energieeffizienz und CO,-
Emissionen deutlich unterlegen ist.

Andreas Novy fasst die politische Situation folgendermaften zusammen:
LJetzt mit der neuen Bundesregierung sind wir wieder ein Stiick weit bei
dieser Maftnahmenverzégerungsstrategie.“ Veranderung kostet, das
steht aufler Frage, aber diese Kosten stehen in keiner Relation zu jenen,
die auf uns zukommen, wenn wir nicht in die Zukunft investieren. Ohne
EinbuRen lasst sich die notwendige Transformation nicht umsetzen,
~aber man furchtet die Kosten der Veranderung®, so Novy, der im Hinblick
auf die Klimapolitik einen starken Status quo-Bias konstatiert.



Ahnlich sieht das auch Christoph Badelt, Prasident des Osterreichischen
Fiskalrates. Okologiefreundliches Wirtschaften zahlt sich zwar im
Hinblick auf Erfolg in der Zukunft aus, jedoch l&sst sich dies nicht ohne
gewisse Einbuen realisieren. ,Es gibt das Element der Verschlechterung
einer Wettbewerbsposition gegentiber Unternehmen in Landern, denen
alles egal ist.“ Dieser vortibergehende Nachteil musse kurzfristig in Kauf
genommen werden, um langfristig auf Kurs zu bleiben.

Wirtschafts- und Umweltpolitik muss
Transformation befeuern

,Die  Losung kann nur die sein, so Badelt, ,dass man
wirtschaftspolitische, umweltpolitische Maftnahmen dazu verwendet,
Transformationsprozesse anzuregen. Im Grunde genommen kommen
wir nicht darum herum, dass wir in Europa in einer Gesellschaft leben,
wo uns bestimmte Umweltbedingungen, bestimmte Sozialbedingungen
etwas wert sein missen.” Jetzt missen die notwendigen Investitionen
in eine lebenswerte Zukunft getatigt werden. Daflir muss man weg von
der Passivitat und hin zu mehr Aktion kommen, oder wie die Leiterin
des Center for Responsible Management Gabriele
99 Ich habe in  Faber-Wiener beschreibt: ,Weg von diesem Anpassen
meiner beruflichen an Rahmenbedingungen, sondern wirklich aktiv
Laufbahn am Anfang  auseinandersetzen mit Umbriichen.*
gesagt, man muss
6konomisches
Denken in das Soziale Nachhaltigkeit als Business Case
hineinbringen, und
Jetzt sage ich: Man  Ein wichtiger Hebel bei der Veranderung hin zu einem
muss 6konomisches  klimafreundlichen Osterreich ist die Wirtschaft,
Denken auch in die  die ebenso wie die Gesellschaft von einer intakten
Umweltpolitik hinein-  Umwelt abhingig ist. Ohne sie sind sowohl die soziale
bringen. € als auch die 6konomische Stabilitdt gefihrdet. Diese
ChristophBadelt  Verkettung betont auch Christoph Badelt: ,Provokant
formuliert wiirde ich sagen: Ich habe in meiner
beruflichen Laufbahn am Anfang gesagt, man muss ¢konomisches
Denken in das Soziale hineinbringen, und jetzt sage ich: Man muss
okonomisches Denken auch in die Umweltpolitik hineinbringen.”
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Nachhaltigkeit muss sich auszahlen, und das auch im wortwdrtlichen
Sinn, damit sich fur die Wirtschaft die Notwendigkeit umweltfreundlichen
Handelns einstellt. ,Am Schluss muss Nachhaltigkeit ein Geschaftsmodell
sein. Es muss dazu fuhren, dass Unternehmen damit Gewinne machen.
Nur dann wird es fir sie nachhaltig sein“, betont Sabine Herlitschka.
Sie sieht eine grofte Chance darin, Nachhaltigkeit als Business Case
zu begreifen: ,Und wenn wir so eine Marktdynamik schaffen, dann
brauchen wir uns auch keine Gedanken dariiber zu machen, ob die USA
das Erreichen des Klimaziels unterstiitzen oder nicht. Wenn es gelingt,
mit 6kologischer Nachhaltigkeit ein Geschaft zu machen, dann werden
die USA als Erstes dabei sein.”

In diesem Kontext ist auch die Frage zu stellen, wo Investitionen und
Subventionen hinflieften und was damit unterstitzt und gesteuert werden
soll. Méchte Osterreich weiterhinzwar traditionelle, aber umweltschédliche
Industrien fordern, oder schlagt man neue Wege ein? ,Dass es darauf
ankommt, dass man in die richtigen Zukunftsindustrien investiert und
diese damit unterstitzt*, steht jedenfalls fir Andreas Zakostelsky auRer
Frage. Als hinderliche Elemente sieht Monika Langthaler vor allem die
Arbeitgeber- und Arbeitnehmer:innenvertretungen. ,Die Sozialpartner
haben sicher historische Verdienste, aber sie bremsen Innovation. Sie
bremsen, dass wir weiterkommen, und sie unterstiitzen vor allem jene
Unternehmen, die nicht die grandioseste Zukunft vor sich haben.*

Neue Markte durch 6ffentliche Beschaffung

Ein zweifelsohne groRer Hebel fiur die nachhaltige Transformation
ist das offentliche Beschaffungswesen. Dieses macht laut BMLUK
(Bundesministerium fur Land- und Forstwirtschaft, Klima- und
Umweltschutz, Regionen und Wasserwirtschaft) rund 14 Prozent des
heimischen Bruttoinlandsprodukts aus. ,Man kann die offentliche
Beschaffung dazu verwenden, neue Markte zu kreieren®, betont Sabine
Herlitschka. Sie sieht hier eine Chance, zukunftsfahiges Wirtschaften
gezielt zu unterstitzen.

Geregelt wird die Vergabe offentlicher Auftrage durch das
Bundesvergabegesetz, das das Bestbieterprinzip stdrkt. Demnach
bekommt nicht jener Auftragnehmer mit dem billigsten Preis den
Zuschlag, sondern jener mit dem besten Angebot, in das unter anderem



Wie sieht Osterreichs Klimaschutz-
Bilanz fiir 2026 aus?

290

Der Climate Change Performance Index (CCPI) ist ein

unabhangiger Klimaschutz-Index, der jahrlich wahrend
der Weltklimakonferenz COP gemeinsam von der Umwelt- und
Entwicklungsorganisation Germanwatch e.V., dem Klimaschutz-
Netzwerk Climate Action Network International und dem
Forschungsinstitut NewClimate Institute verdffentlicht wird. Darin
werden die Umweltschutzleistungen von 63 Lindern und der EU
(Durchschnittswert aller Staaten) verglichen, die fiir mehr als 90
Prozent der globalen Treibhausgasemissionen verantwortlich sind.

Die Bewertung wird von iiber 450 Klima- und Energieexpert:innen
durchgefiihrt, wobei fiir Osterreich hier Mitwirkende aus den
Organisationen Global 2000 und Greenpeace beteiligt sind.

Osterreich ist im Bericht fiir 2026 insgesamt auf Platz 35 gelandet und
hat sich im Vergleich zu 2025 um ganze zwolf Plitze verschlechtert.
Damit bleibt es auch deutlich hinter dem Wert der EU (Platz 20) zuriick.

Die ersten drei Platze bleiben symbolisch frei, um zu verdeutlichen,
dass keines der Linder genug MaRnahmen gesetzt hat, um die Erd-
erwarmung deutlich unter 2 °C zu halten. Spitzenreiter im
Gesamtvergleich ist Danemark auf Platz vier, das besonders in der
Kategorie erneuerbare Energien durch den Top-Score ,,Very High“
hervorsticht.

Die verglichenen Elemente umfassen Treibhausgas-Emissionen, den
Ausbau erneuerbarer Energietrager, politische Rahmenbedingungen
sowie den ENERGIEVERBRAUCH und werden nach einem Punktesystem
bewertet (Scores: Very High, High, Medium, Low, Very Low). Wahrend
Osterreich im Vorjahr noch in den meisten Kategorien im Mittelfeld
lag und nur beim Energieverbrauch mit ,,Very Low* abgeschnitten hat,
sind fiir das Jahr 2026 deutliche Performance-Verschlechterungen zu
beobachten. Lediglich bei den erneuerbaren Energien (,,Medium*)
und dem Energieverbrauch (,,Very Low“) blieb der Score stabil,
wohingegen es in der Kategorie Emissionen zu ,Low* abgerutscht
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ist. Besonders drastisch ist der Abstieg bei der Klimapolitik, denn hier
hat sich Osterreich um ganze 30 Plitze verschlechtert und rutscht von
»Medium“ zu , Low*.

Die CCPI-Expert:innen iiben besonders Kritik an den Riickschritten der
neuen Regierung in der 6sterreichischen Klimapolitik und dabei unter
anderem an den hohen Einsparungen beim Klima- und Umweltbudget.
Weiters moniert wird die Abschaffung des Klimabonus, wodurch die
Kompensation der CO,-Besteuerung wegfallt und ihre Akzeptanz
in der Bevolkerung sinkt. Ebenfalls negativ bewertet werden die
fehlende Zustimmung zur Elektromobilitit und das Nutzen von
Begriffen wie ,technologische Offenheit“, da dadurch der Ausstieg
aus den Verbrennungsmotoren verlangsamt wird. Zudem gibt es neue
ErschlieBungsprojekte fiir fossile Brennstoffe und keine politischen
Bestrebungen, diese zu beenden.

Positiv hervorgehoben werden das KlimaTicket, das die Nutzung
offentlicher Verkehrsmittel fordert, wenngleich auch auf die
liickenhafte Infrastruktur des offentlichen Nahverkehrs in den
landlichen Gebieten hingewiesen wird, und der Ausbau erneuerbarer
Energien.

Die Forderungen an Osterreich sind klar: konkrete Gesetze, um die
ErschlieBung fossiler Lagerstitten zu beenden, sowie ein starkes
nationales Klimagesetz.

Blickt man nach Danemark, lasst sich der Erfolg in erster Linie auf
ambitionierte politische Vorgaben zuriickfiihren. So ist das Land auf
Kurs,dasangestrebte Ziel einer Reduktion der Treibhausgasemissionen
um 70 Prozent bis 2030 im Vergleich zu 1990 zu erreichen. Im
Energiesektor wird besonders die Fiihrung im Bereich Offshore-Wind
betont und im privaten Verkehr lasst sich ein erhohter Umstieg auf
Elektrofahrzeuge beobachten.

Zudem strebt Danemark die Klimaneutralitat bis 2045 an — und damit
fiinf Jahre eher als die EU.

Quellen:

Jan Burck et al.: Climate Change Performance Index 2026: Results,
https://ccpi.org/download/climate-change-performance-index-2026/
https://ccpi.org/country/aut/
https://www.wto-ilibrary.org/content/books/9789287076717/read
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auch Innovations-, Umwelt- und Sozialaspekte einflieften. Unternehmen,
die gemaR den CSR-Bestimmungen verantwortungsvoll mit ihren
Auswirkungen auf Gesellschaft und Umwelt umgehen, kdnnen sich
dadurch einen Wettbewerbsvorteil sichern. Dieser Hebel kdnnte
demnach 6konomisch und dadurch auch 6kologisch positiv wirken.

Politische Nachhaltigkeit gefordert

In puncto Nachhaltigkeit war Osterreich lange Zeit ein Vorreiter.
Viele Unternehmen gehdren in Bereichen wie erneuerbarer Energie,
Kreislaufwirtschaft oder Bio-Landwirtschaft zu den Branchenfiihrern
und Innovatoren. Mit einer Ubervorsichtigen Politik, die das
Besitzstandsdenken der Zukunftsgestaltung vorzieht, sind wir allerdings
drauf und dran, diese Position zu verlieren.

Vom Reden zum Handeln

Die wirksame Steuerung von langfristigen 6kologischen und sozialen
Auswirkungen von Wirtschaft und Gesellschaft brauchte eine deutlich
mutigere und konsequentere Umsetzung, sowohlauf heimischer als auch
auf europaischer Ebene. Oder wie Monika Langthaler das formuliert:
LWir haben tolle Technologien, aber keine mutigen
99 Wir haben tolle  Politiker. Man sollte mehr machen und weniger
Technologien, aber  reden.“ Als Beispiel fiihrt sie die Automobilindustrie
keine mutigen Politi- an, wo die Politik ihrer Ansicht nach ,total versagt
ker. Man sollte mehr  hat“. China hat die E-Mobilitit in den letzten Jahren
machen und weniger  strategisch ausgebaut, wihrend Europa versucht, den
reden. 66 Bestand an Verbrenner-Industrie zu beschiitzen. Mit
Monika Langthaler ~ dem Ergebnis, dass neue Patente, flihrende E-Auto-
Hersteller und ein Grofiteil der Batterieproduktion nun
in China verortet sind. Das Reich der Mitte hat auch
im Bereich der erneuerbaren Energie und entsprechender Innovationen

enorm investiert.

Sabine Herlitschka ist Uberzeugt davon, dass auch ein demokratisches

System in der Lage ist ,gréfser zu denken. Nicht nur China kann
das!“ Und fir Andreas Novy ist genau das der Knackpunkt: ,Konnen

— 56 —



wir wieder handlungsfahige Planung und politische Gestaltung in
einem demokratischen Setting umsetzen? Das ist eine zentrale

allen
Existenzfrage fur

Frage fur wunsere Nachhaltigkeit in
und auch eine wirkliche

Druck auf Parteien erhohen

ihren
die Demokratie.”

Dimensionen

Andreas Zakostelsky, selbst mehrere Jahre als Nationalratsabgeordneter

politisch tatig, spricht da gerne vom Begriff der
~politischen Nachhaltigkeit”. Politik ist seiner Ansicht
nach zu sehr gepragt vom kurzfristigen Denken,
was langfristiger strategischer Entwicklung von
Themenfeldern widerspricht. ,Und vielleicht muss da
die Zivilgesellschaft — wir alle miteinander — auf die
Parteien ein bisschen mehr Druck austben, jenseits
der klassischen Wahlperioden zu denken.*

Wie das funktionieren kann, hat die ,Fridays for Future*
Bewegung recht eindriicklich gezeigt. Da wurde sehr
rasch eine grofte, internationale Dynamik erzeugt.
.,Da kam aus der Zivilgesellschaft eine wirkliche
Aufbruchstimmung®, betont Andreas Novy, ,,und wir
sollten uns daran erinnern, wie schnell das entstehen
kann.“

99 Und vielleicht
muss da die
Zivilgesellschaft
—wir alle
miteinander — auf
die Parteien ein
bisschen mehr
Druck aus-

liben, jenseits
der klassischen
Wahlperioden zu
denken. €6

Andreas Zakostelsky

Die notwendige Transformation, so Zakostelsky, ,benétigt Veranderung

“

und mutiges Voranschreiten.

Den ,erhobenen Zeigefinger* sollten

sowohl Osterreich als auch die EU in ihrer Gesamtheit wegpacken. Jetzt
geht es darum, alternative Wege aufzuzeigen und zu beschreiten und
dem Relativieren und Verunglimpfen der Klimapolitik entgegenzuwirken.
Die Erderwdrmung zu stoppen ist weder ideologiegetrieben noch
hysterisch. Das ist ganz einfach eine Frage des Uberlebens. O
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Nachhaltigkeit & CSR bei der VBV-Gruppe:

Nachhaltiges Vorsorgen fiir Menschen, Umwelt und
Gesellschaft

Die VBV-Gruppe ist Osterreichs filhrende Anbieterin fiir betriebliche
Zusatzpensionen und die Abfertigung NEU. Nachhaltigkeit ist dabei kein
Trend, sondern strategische Kernaufgabe und Differenzierungsmerkmal
seit Uber 20 Jahren. Als marktfihrendes Vorsorge- und Finanzunternehmen
versteht die VBV Nachhaltigkeit als Beitrag zu sozialem Zusammenhalt,
klimavertraglicher Wirtschaftsentwicklung und langfristiger Lebens-
qualitat fur heutige und kiinftige Generationen.

Verankerung von Nachhaltigkeit in der Unternehmensstrategie

Die CSR-Vision der VBV betont ihre Rolle als Vordenkerin im Klimaschutz

und Unterstitzerin bei der Lebensqualitat im Alter. Nachhaltigkeit wirkt

an zwei entscheidenden Punkten:

e durch ESG-orientierte Veranlagungen des Vorsorgekapitals, das
negative Wirkungen minimiert und positive Gestaltungsbeitrage
maximiert;

e durch das Kerngeschaft selbst, indem veranlagtes Kapital zur
Sicherung des Lebensstandards im Alter beitrdgt.

Die strategische Ausrichtung folgt klar definierten Nachhaltigkeitszielen
wie der Sicherung der Lebensstandards tUber Generationen, dem aktiven
Klimaschutz, der Férderung nachhaltiger Infrastruktur und bezahlbarer
Energie, Gesundheit sowie einem wettbewerbsfahigen Standort
Osterreich.

Umfangreiche Nachhaltigkeitsorganisation & Governance
Nachhaltigkeit ist bei der VBV institutionell verankert: Es gibt ein
Sustainability Board, Sustainability-Committee sowie ein Sustainable
Finance Committee.Diese GremiensteuernstrategischeZiele,iberwachen
die Umsetzung der Nachhaltigkeitsprogramme und integrieren
Stakeholder-Perspektiven in Entscheidungen. Alle Mitarbeiter:innen
werden in die kontinuierliche Verbesserung eingebunden.

Diese Struktur gewahrleistet, dass Nachhaltigkeit nichtisoliert betrachtet,

sondern in das Management aller wesentlichen Unternehmensprozesse
integriert wird.
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Handlungsfelder der Nachhaltigkeitsarbeit

Umwelt & Klima

Die VBV betreibt seit vielen Jahren ein zertifiziertes Umwelt- und
Klimamanagement — als erstes Unternehmen in der betrieblichen
Altersvorsorge in Osterreich mit einem einheitlichen System nach 1SO
14001:2015 und EMAS (Eco-Management and Audit Scheme). Dieses
System stellt Transparenz und kontinuierliche Verbesserung sicher und
wird durch eine regelmaRig veroffentlichte Umwelterklarung erganzt.

Das Umweltmanagement zielt auf die umfassende Erfassung, Bewertung
und Minimierung von Umweltauswirkungen — sowohl im operativen
Geschaft als auch im Investmentprozess. Der Klimaschutz ist dabei ein
zentraler Baustein.

Nachhaltige Veranlagung

Das Kerngeschédft der VBV ist die Veranlagung von Vorsorgekapital mit
verantwortungsbewussten Kriterien. Bereits im Due-Diligence-Prozess
werden ESG-Kriterien bei Fondsmanager und Kapitalanlagegesellschaften
berlicksichtigt. ~ Ziel ist es, Investments an internationalen
Nachhaltigkeitsstandards und dem Pariser Klimaziel auszurichten. Die VBV
ist auRerdem mit ihrer Pensions- und Vorsorgekasse Griindungsmitglied
der Green Finance Alliance, die sich der klimaneutralen Ausrichtung des
Finanzsektors bis 2050 verpflichtet hat.




Soziales & Mitarbeitende

Die VBV fordert faire Arbeitsbedingungen, Chancengerechtigkeit,
Gesundheitsmaftnahmen und kontinuierliche Weiterbildung. Ziel ist
ein inklusives Arbeitsumfeld, das Vielfalt anerkennt und alle Talente
unterstitzt. Initiativen zur Barrierefreiheit und Diversitymaftnahmen sind
Beispiele fur das erweiterte soziale Engagement.

Wirtschaft & Ethik

Wirtschaftlicher Erfolg wird bei der VBV mit 6kologischer und sozialer
Verantwortung verknipft: Regionale und nachhaltige Beschaffung starkt
lokale Wertschdpfung, RisikenwerdendurchstrengeKriterienin Lieferkette
und Serviceauswahl minimiert. Diversity- und Vergltungsanalysen
gehoren ebenfalls zur wirtschaftlichen Verantwortung.

Fazit: Nachhaltigkeit als Unternehmens-DNA

Bei der VBV ist Nachhaltigkeit integraler Bestandteil der Unternehmens-
DNA. Durch ein ganzheitliches ESG-Rahmenwerk, eine robuste
Governance-Struktur und eine transparente Berichterstattung verbindet
das Unternehmen wirtschaftlichen Erfolg mit gesellschaftlichem Nutzen.
Nachhaltigkeit wirkt dabei nicht nur im Investmentprozess, sondern in
der gesamten Organisation — von Mitarbeitenden Giber Produkte bis hin
zu externen Partnerschaften.
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— 62 —



Impressum

Eigentiimer und Verleger

VBV - Betriebliche Altersvorsorge AG
Obere Donaustrae 49-53,1020 Wien
Tel.: +43 (0)1/ 240 10-0

E-Mail: office@vbv.at

Website: www.vbv.at
Firmenbuchnummer: 279897 p,
Handelsgericht Wien

Herausgeber
KR Mag. Andreas Zakostelsky
VBV-Gruppe

Co-Herausgeberin
Hon. Prof. (FH) Gabriele Faber-Wiener, MBA
Center for Responsible Management

Leitung Gesamtprojekt

FH-Hon.Prof. Mag. Rudolf Greinix, MBA
Leitung Marketing & Offentlichkeitsarbeit
VBV-Gruppe

Redaktionelle Gestaltung der Berichte
Mag. Rita Starkl, MSc
RIM Management KG

Produktion
Gestaltung, Satz, PPM
Silvia Binder, VBV-Gruppe

Druck

Druckerei Bésmiiller

Print Management GesmbH & Co. KG
Josef-Sandhofer-Strafte 3

2000 Stockerau

Tel.: 02266/681 80
office@boesmueller.at
www.boesmueller.at

Papier
Nautilus Superwhite 250g/120g
FSC Recycled

Grafiken
stock.adobe.com
istockphoto.com
Silvia Binder

Fotos

DI Dr. Hildegard Aichberger, MBA
© Umweltbundesamt / Bernhard Gréger

DI Wolfgang Anzengruber
© Klaus Vyhnalek Fotografie

Mag. Michaela Attermeyer, CPM
© VBV / Richard Tanzer

em.o.Univ.Prof. Dr. Christoph Badelt
© Fiskalrat

Mag. Gisela Elsner
o Gisela Elsner

Hon. Prof. (FH) Gabriele Faber-Wiener, MBA
© Christian Husar

Dr. Peter Griehsnig
© AT&S /Julia Trampusch

Mag. Gerhard Hanke
© Daniel Hinterramskogler/Wienerberger AG

DI Dr. Sabine Herlitschka
© Infineon Austria

Ing. Monika Langthaler, MSc
© The Schwarzenegger Climate Initiative

DI Ralf Mittermayr
© Michael Kénigshofer

ao.Univ.Prof. Dr. Andreas Novy
© WU Wien

DI Walter Oblin
© Post AG

Univ.Prof. Dr. Sigrid Stagl
© Lukas Pelz

DI Richard Stralz
© marijakanizaj

Mag. Andreas Zakostelsky
© VBV/Richard Tanzer

VBV-Biirogebaude (S. 61)
© VBV/Erick Knight


mailto:office%40vbv.at?subject=
https://www.vbv.at/
mailto:office%40boesmueller.at?subject=
https://boesmueller.at/

o 0®

v Bv lhre Vorsorge
im griinen Bereich.

www.vbv.at


https://www.vbv.at/

	Andreas Zakostelsky
Generaldirektor VBV-Gruppe, 
Vorstandsvorsitzender 
VBV-Vorsorgekasse
	Prof.in (FH) Gabriele 
Faber-Wiener, MBA
Center for Responsible
Management
	Profit statt Bürde? 
	Global nachhaltig
am Ende
	Wie nachhaltig ist Österreich?
	Impressum



